
Ho¡n i 1i e zu i{k
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1,14-20
Jahr' (Lesej ahr B )
l,aurentiLls

Liebe Cemeinde,

die ldor.te des Evangeliums erinnerten nich beim Lesen an einErlebnis am Toten Meer. Da gibt. es kleine Inseln, auf denenliegen nassenhaft - so neint. nan - I(ieselsteine. Dann springt man
vom Boot ans ufer auf die "I(iese1steine" und mnß entdecken: nursalzkrusLige Behä1ter von reinsteln, feinstem Teer, massenhaf't, Soungelähr. kam rnir's vor nìit diesem Text, Da sagt man (Vers 14_15):rrEr verkündete das Evangelium CotLes: Die Zeít ísL erfü11t, dasReich CoLtes isl- nahe. Bekehrt euch, glaubt. dem Evangefiuml " Esschelnt, als l(ennten wir nicht nehr den verborgenen Gerlalt vonj edem einzel.nen dieser I,torte. Woll.en \,ÿir's in der Kiir.ze der Zeitprobieren, die krusl-igen scharen zu zerbrechen, um zu entdecken,
rÿ as sich darr,rnter verbirgt.

ldir haben hier öfter schon von dem Satz gesprochen, den vorTausenden von Jahren in unsereru Kulturkrei.s einmal Menschen
f o::rnulie¡:b haber: Der Menschen ü/ar.en so viele geworden. Der Bodenkonnte sie nichl- mehr ernâhren - Hunger, Hunger.snoL, Hungertod.
Da schlossen sie sich zusalnjnen zu einer Unternehrnung, un inParallelschalLr-ìng a1l.er vitalr<räfte, rnterligurrar, a,rrã Muskel-l<ráf te sich die cüter zu beschaffe' aus c1e¡n Boden zun ûberleben.
A¡n Ende sei Mahl , am Ende sei Freude, Friede, Leben. Das astgerafft der Aussagegehalt des Mythos, der Saga, der Sage vonSchöpf r-rng und Staat im Alten Orient in unserm Kufturkreis.

Nu:t unser Itor-L hier: !denn solcìrer Staat, solches Unt.ernehmen,Er.folg erstrebt und den Erfolg auch hat, dann sínd Cüter da,Güter über cüter; in Festmahl wird's genossen. Am Anfang geht esnur daruln, aus dem cröbsten herauszukommen. Dann ist ma. áus demGröbsteì heraus und erlaubt sich kleinen Luxus, später auchgroßen Luxus, und am Ende staunL man, nas al1es rÌir aus der Erdeuns beschaflt Iraben. I¡erneweg sind dle zeíten des Hungers, derHungersnoll , des Hungerrods ! Hier hat unser Ausdruck sãinen ort:Das dann ist die F ü I 1 e d e r Z e i t,'Als die Fùlleder zeit gel<omnen war . Í, wir lesen diese !torte so gedanr<enlosund hören sie so oberf läcl-rlicl.r. Das ist der Sachgehall, das istdie Fü 11e der Zelt.: der Hunger ist b€siegt.
Das gehl- von Jahr zu Jahr, und imner geht , s um Erzeugnisse,Ergebnisse, rrrn Ernte, Lohn und Gewinn, cti ter. Das gilt îu" OiuAbsch'itte lnnerhalb ei'es Jahres , u'd es gilt auf 1ãnge Zei ten,auf Epochen gesehen, auf Jahr'ÿochen. rrgendwan. einmal hat danneine Generation in vollsinn 'Fürre der Zeit' in der Erf arrrung,Die Zeit ist erfü1Ìt, die Güter sind da, das Mahl kann stattf,in_den, daß Freude sel, Friede, Frelheit von Sorge, Leben
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Nun heißt es von dieser Zeil_, der. FüI1e der Zeit - das steht sonicht hier, aber es ist in der Sache gesagt - daß das a11es inder KaLas trophe endet, 'nd die I(atas Lrophe heißt sterben, Tod undGrab. o Fülle der zeiL - frag die Toten! fdo b1€ibt die Für,re derZeit. in Sterben, Not, Tod und Grab? Katastrophe _ so d.as ganzeJahr durch 1m einzelnen fä11ig, so irgendwie einmal in summamassive fä11Íg, nenn wir gedenl<en am Ende des Jahres , !r:ie wirgestor.ben sind, und schließ1ich in Epochen fä11ig. Irgendwannbeeindruckt es eine Ceneration, daß das alles ja ðndet in derKatasl-rophe. " D i e K a L a s t r o p h e b r I c h th e r e i n ", sagen t^rir. Und nrrn dürfen laritl hören das Evange_lium Çotles: " G o t t b r I c h t h e r e i n ,, Jetztsagen f,rir nicllL so Ìäppisches Zeug vom Ende der Tage, dem Endeder t{e1t, an dem Gott ja komme, nicht so. Man kann davon immersprechen, die Katastrophe bricht ja immer- schon herein - Gottbricht herein, er r'u:i1r immer schon hereinbrechen, ist auch immerschon hereingebrochen nach Maßen. Aber rýenn sie in dieserAusdrücklichkei t he'einbrichL, ir dieser unfassenden !delse undArt auch allen ber,vußì- nird a1s die große I(atasLrophe, !ÿenn arsodas Elend öffentlich geríorden ist, unfassend, wenn es beinahe zurVoll(sno1- , zu!: Vof kskrankheit geÿÿorden is t , dann nuß ¡nan doclìdavon reden, daß das die Stuncie Gottes -ist, clie Katastrophe.
Aber zu Ý,,elchem Ende und Zweck geschieht sie? Nun gehen wlrwieder auf Gott zu. Ein verbrauchtes ldorL is t es, furchtbarverbraucht. Idir haben öfter versucht, es auflzuschließen ¡/ieder:Sag mir doch, !,,, a s neinst du nit Gott, !ras ist Gott? Es ist jenes,
r,ras unter uns aufbricht, einkommt, sích verbreitet, rrenn rr)ir i nNotunseinanderangehenlassen,
in Sterben und Tod, anl Crabe noch einander, einander neinen undnlcht nur uns zurückziehen auf uns und j.ch und rnicl.r, ,urrr, !rireinander beistehen in der Not, einander gehören in der Not,elnander gehören im Sterben, in Tod. Idir miissen irgendwann einmalbeginnen zu verstehen, was das heißt, in einern Vãlk, in einerGesellschaflt, in einer Gefleinde einander beistehen, beistehen,beisì.ehen. Dann br-icht ein, brlcht an _ Gott. Gott bricht âr,bricht ein, verbreitet sicll , íst unter uns als Ai-nosphâre, KIima,Hauch . Man sage doch nicht, das sei nicht ia/ahr, n,àr., ".i. dochDicht, das sei nichts. Jecler, der. es einrnal gerÿagt ha¿, aif dieseI(a'te zu setzen, der weiß, daß das et!ÿas ist. und darin errreistes slch a1s wirksaln: daß du in Herzen g e t r o s t vÿirstinmitten von Not, inmitten von Sterbe¡r, innlitten von Tod und amGrabe noch. Getrost, getröste1- _ roir müssen das Wort aussclìöpf en.Da muß nan nienand antröste1n mit billigen, süßelnden [4o1.ten. Dal<on t etwas auf, !ras dlch festigL, ,uà diclì hersLellt, was dichhinkriegl-, passend machr-, firiL dir selbst eins, so daß du d i eNot des andern dur.ch¡ìaclìst, dasster_ben des andern durch¡nachst, den Tod des andern kosLesL und amGrabe weißt, es ist dein Grab. "Enger Içanen und trösteten ihn,, _wir kennen den Satz. Und das Ende ães Trosùs dort. und datnals amÖlberg nar - über's Kreuz hinweg - AufersLehung und 0s tern. Dasist TrosL. Das r'_st's, rras Gott, inmitten von i(aLastrophe einbre_
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chend ' aufbrechend ' unter uns verbreltet, i'ÿirk¿: eine scharceretteter, die get*ost rÿorden sind, vÿieü/ohr sie Not und sterb,en,Leid und Tod und Grab nicht leugne', nícht wegschieben, nichtverdr.ängen; das íst ja gar nicht gefragt. Dur.chgehen
ist gefragt, und leben Ostern rneínt das. Und dasgehört verkündet. heute 1nì Evangeliun, das gehört doch verktindet,Das ist dann das "Evangelium Gottes", wie es bezeichnenderÿreiseheißt, und nlcht "Evangeliun Jesu Christi".
In den Zusannenhang \,t,ird Cott König genannt (in Urtext heißt. esK ö n i g t u m [basileia] C o t t e s , nicht lrie hier ReichGottes). {¡ras ist denn dieser Zug an Gott, daß er König ist? König- wiederum ein verlorenes [dort - neint immer, daß da einer ist,der viele Versprengte, Entrÿurze1te, Cescheuchte, Verlorene sarn_me1t, zueinanderführt, zueinander in die Begegnung rückt., so daßsie eins rÿerden, das Leben haben, Das ist der Sachgehalt desl{ortes König, daß einer in der Spannung dieser Zerrissenheiten
dies betrirkt, die Seinen versamlnelt rrie eine Cluckhenne ihreI(üch1ein. Das ist könig1ich.

"Gekonmen :ist das Königt.unì Go¿tes.
Di.e Zeit l.st erfüI1t",

Zusalnnlenbrrrch gesclrieht, der Einbruch, Anbrucit, Auf brucl.r
Go t bes geh t vor slch,

als r.,ie ein I{önig will er uns sammeln,
Ce1_ros th,ordene aneinander,

zur. Freude Gekonnene, f1]ei wor-delt von cler Sorge,
des Friedens teilhaft hTorden in einem neuen Leben.

der

"Nach der.
Ga1i1äa,
Die Fü11e
vollzieht,
euer Sieg,

Gefangennahne Joi.ìannes des Täufers ging Jesus nachtat den Mund auf und verkùnde te das Evangeliun Gottes:der Zeil- isL, das Königtun Cottes ist genaht. ,, NunUas den gemäß ist: Trauet, vertrauet darein. Das istden dann euer GoLt, eLler König, euch berelLet.


